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gewonnen wirb (fo Safetftabt unb töafeßanb) unterfagî
ober befchränft.

Qu ben wenigen Kantonen, in benen bie ^ortteitung
oon Quellen unb ©runbwaffer gefe^ltch nicht befdjtänft
ift, gehört zur Siunbe noch ber Kanton 3 ü r icf). 33et

ber Schaffung beS ©infûîjrungëgefe^eê jum ßioUgefe^'
buch würbe aßerblngS bie grage erwogen, ob etn tBen
bot ber Oueßenfortteitung im Sinne beS 2Xrt. 705 beS

3. ®. SB. auf^ufieüen fei. ®ie grage würbe jebod) oon
allen oorberettenben igaftanzen wiberfpnuhSloS Dernetnt
auS ber ©rwägung, baff für ein foïd^eê Verbot fein 93e=

bürfnlS befiele, ba bie Queüen für bie 3rc>«tf« ^er ©affer=
oetforgung meift fchor. üerbraudEjt feien, namentlich in
ben ©egenben mit größerer 33eoöl!erungSbichtigl«lt, fo

baff fich für einzelne ©emetnben bereits bie «Roiwenbig'
feit ergeben haße/ Quellwaffer auS ben «Rachbarfantorcen

einzuführen. «-Bei btefer Ueberlegung ba^te man offew
bar nur an bie oberirfcifdfj jutage tretenben (natürlichen)
Queflen, unb überfah babei oöüig bie in neuerer 3«tt
gefteigerte «Bebeutung ber ©runbwafferfiröme unb bie

DerooOfommnete 2lri ber ©rfchlieffung berfetben für bie

mannigfaltigfien g^ecle. teuere ltnterfucf)ungen fjaben

nämlich ergeben, baff fid) ©runbmafferftröme oon mehr
als 100,000 Sfitnutenliter ©ächtigfeit in einzelnen ber
mit KteS ausgefüllten alten gtujftäler bewegen. ®urch
ißumpwerfe fann biefen Strömen überall an geeigneten
©teilen ©affer entnommen werben, unb e§ ift befannt,
baff ftch biefeS ©affer wegen fetner Sefchaffenhett in ber
«Regel ohne weiteres jur Srtnfwafferoerforgung eignet.
«Run hu^en fid) bereits beutliche tHnseldljen einer fd)äb=

Itchen Speîulation mit ©runbwaffer bemerfbar ge=

macht. ift beShalb auch för ben §ördf)erifd^en ®e=

fehgeber bie Qett gefommen, prophptaftifche töorfdhriften
über bie Ableitung oon Quellen unb ©runbwaffer auf'
aufteilen. Sttfe ©rîenniniS ^at ben «RegierungSrat t>er=

anlaßt, bem KantonSrat einen ©efeheSoorfdfelag, batiert
2. September 1915, au unterbreiten, wonach, in ©rgäw
zung bei § 137 béS ©inführungSgefc^ aum 3ioilgefeh=
buch nom 2. Slpril 1911, bie gortleitung oon Quellen
unb ©runbwaffer als fonaeffionSpflichtig erflart
wirb b. h. «tuer befonbern ftaallich)en (regterungSrätlichen)
SSerleihung bebarf, gleich wie bte über ben ©entehr
gebrauch hinauSgehenbe Senu^ung öffentlicher ©ewäffer.
Ünb amar foil nicht nur bie gortleitung auS bem ©ebiete

beS KantonS ober ber betreffenden ©emeinbe unterfagt
werben fönnen, fonbern eS foß überhaupt ohne bte S3e>

wißigung ber für bie 21ufftcf)t über bte öffentlichen @e=

wäffer auftänbigen ftaatlicfjen Qrgane feine Ableitung
ron Quellen unb ©runbwaffer ftattfinben bürfen.

__
3"

ber $at ift nur eine foldfe, aße gaße oon Ableitung um'
faffenbe Sßorfchrift geeignet, DolfSwirtfchaftlichen ©chäbi=

gungen burch 31uSnühung ber ©runbwaffer norjubeugen.
®urch bie 00m IRegierungSrate üorgefc£)lagene ®«°

feheSbefiimmung wirb ba§ prioate Queßen= unb ©runb'
waffereigentum intenfio befchränft. SM.efer ©ingriff beS

fantonalen ©efetsgeberS in bie burch baS 3töitgef«j3buch
umgrenate QueßeneigentumSfphäre barf febodh f«tn wiß'
fürlicher fein, fonbern, wie 91rt. 705 beS 3- ®- ®
ftimmt, nur „ aur ©ahrung beS aflgemetnen ©ohl«§ "
ftattfinben. SDer ßtegierungSrat barf beSßalb bie por»
gefchriebene 33ewißigung (Konacffion) im ©inaelfaße ftetS

nur bann oetfagen, menu bie geplante 31blettung für baS

aßgemeine ©ohl nachteilig wäre, ©egen SSetlehung biefer
Sc|ranfe fiünbe bem betroffenen ©runbeigentümer ber

orbentlich« fRcdE)t§weg (3imIprozfff ober ftaatëred^ttie^er
IRefurS an baS tBunbeSgerid&i) offen, ©rgeben fich auS

ber «.Bermelgerung ber StbleitungSbewißigung Slnftänbe
mit einem anbern Kanton, fo entfcfjctbet barüber nach
91rt. 705 SXbf. 2 beS 3 ®- endgültig ber SBunbeSrat,
3Son einer «Pflicht heS Staates jur ©ntfchäbigung beS
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Tetegraram-Adresse:
PAPFBB0H PlETEHliEIl!.

Fabrik für
la- Holzzenieni Dachpappen
IsoliecislaHtn Isolierteppiche

Koi'kpia te-n und sämtl Teer- usiai Asphalt-
Fsjätrissatü-, Beccaid teerfreies, geruchloses Be-
dachungs- u. Isoliermaterial. Oeckpapiere roh u.
imprägniert, in nnr bester Qualirät. zu billigsten Preisen.
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Quellern ober ©runöwafferetgentümerS bei ißerwetgerung
ber Slblettung fpridht ber @efeh«§oorfchIag be§ «RegterungS=
rateS nidf)i, in lîebereinftimmung mit fâmtlishèn bereits
etlaffenen fantonalen ©eieren. 3nfolgebeffen hui ber
©ranbetgentümer feinen ©ntf^äbigungSanfprudh, ba ein
folcher bei öffentlidhredhtlichen ©igentumSbef^ränfungen
nacb ber ftänbigen ^rajiS beS SBunbeSgericfjtS nur bann
anetfannt wirb, wenn bie ©efehgebung bte @ntfdhäbi=
gungSpfücht ftatutert.

SoU bie SfuSnuhung ber Queßen unb tnSbefonbere
ber ©runbwaffeiftröme, bie fich tn unfern glu^tätern
bewegen, oor ißerfchacherung bewahrt unb tn wirtfdf)aft'
liefe richtige Sahnen gelenft werben, fo fann bieS nur
baburch gefd^ehen, baff für bie gortleitung non Queßen
unb ©runbwaffer eine öffentliche Kontroße oorgefehen
wirb. ®er @efehe§oorfchlag beS «RcgierungSrateS oom
2 September 1915, ber biefeS 3f«f P erreichen firebt,
oerbient beShalb eine gute Aufnahme; eS liegt im 3uter=
effe ber ^ürcfjetifd^en SolfSwirtfchaft, baf er »erwirflid^t
werbe, benor eS ju fpät ift.

Heber fprtfdrittliflic ^olitrintmng.
Sott Ingenieur 2tboIf SBecfer, 2Bten.

Ibwefchenb oon ben SRa^nahmen ber ^oljtränfungS'
anftalten beS beutfehen «Reiches, bte für «ßoft= unb @ifetc=
bahnbebörben faft aße Çôljer mit Steeröl ober Quedf'
filbeifublimat gegen Fäulnis fdhühen, ift man in Öfter'
reich Dorgeqangen. îro^bem man bortfelbft neben ben
genanritea Verfahren noch h«"i« längft überholte SRittel
wie ©hlorj'n! unb Kupferoiiriol nerwenbet, fo hat man
Doch nid^î unterlaffen, auch neue 9Rittel ju Detfudjen
unb fowett wie möglich einzuführen. @rö|ete Dlnwen:
bung fcaiben nach umfangreihen fdharfen 93etfudhen
bie oon SRatenfooic entbeeften .^oljfdhuhmittel unb S3er=

fahren.
'Sie ißeröienfte biefeS bebeutenben gorfdherS auf bem

©ebiete ber mobernen Çolifonferoierung gu befchreiben,
ift hier nicht beabfidjtigt. ©S wirb nur angeführt, baff
ÜRalenfooic ber ©ntbeder ber heute brauchbarften, baS
Qmdfilbetiublimat bebeutenb Übertreffenben, wafferlöS=
liehen £>olif(huhmitteI ift. Kupferoitriol unb ©hiarjinf
fommen bei n Vergleich mobetner tßßzgifte für bie lg>ol}=
tränfarg nicht in Seirachi.

®ie antiteptifÄe Seiftung ober Kraft eines neuen
£olz'ît;UhmiiteîS — bte anberen ©ignungen als felbft'
oethänbli^ oo£üuSgefet3t — foß normaler ©eife ber
«©irlung beS "ï'-erôl'SparoerfahrenS entfprechen, minbe=
ftenS aber ber Quedfilberfubiimat=2rän!una, tnenn biefe
gegenüber fleht, glekhfommen.

Nr. 2? Jllnstr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt")

gewonnen wird (so Baselstadi und Baselland) untersag!
oder beschränkt.

Zu den wenigen Kantonen, in denen die Fortleitung
von Quellen und Grundwasser gesetzlich nicht beschränkt

ist, gehört zur Stunde noch der Kanton Zürich. Bei
der Schaffung des Einführungsgesetzes zum Zivilgesetz-

buch wurde allerdings die Frage erwogen, ob ein Ver-
bot der Ouellenfortleitung im Sinne des Art. 705 des

Z.G.B, aufzustellen sei. Die Frage wurde jedoch von
allen vorbereitenden Instanzen widerspruchslos verneint
aus der Erwägung, daß für ein solches Verbot kein Be-

dürfnis bestehe, da die Quellen für die Zwecke der Wasfer-
Versorgung meist schon verbraucht seien, namentlich in
den Gegenden mit größerer Beoölkerungsdichtigkeit, so

daß sich für einzelne Gemeinden bereits die Notwendig-
keit ergeben habe, Quellwasfer aus den Nachbarkantonen
einzuführen. Bei dieser Ueberlegung dachte man offen-
bar nur an die oberirdisch zutage tretenden (natürlichen)
Quellen, und übersah dabei völlig die in neuerer Zeit
gesteigerte Bedeutung der Grundwasserströme und die

vervollkommnete Art der Erschließung derselben für die

mannigfaltigsten Zwecke. Neuere Untersuchungen haben

nämlich ergeben, daß sich Grundwasferströme von mehr
als 100,000 Minutenliter Mächtigkeit in einzelnen der
mit Kies ausgefüllten alten Flußtäler bewegen Durch
Pumpwerke kann diesen Strömen überall an geeigneten
Stellen Wasser entnommen werden, und es ist bekannt,

daß sich dieses Wasfer wegen seiner Beschaffenheit in der

Regel ohne weiteres zur Trinkwasserversorgung eignet.
Nun haben sich bereits deutliche Anzeichen einer schad-

lichen Spekulation mit Grundwasser bemerkbar ge-

macht. Es ist deshalb auch für den zürcherischen Ge-

setzgeber die Zeit gekommen, prophylaktische Vorschriften
über die Ableitung von Quellen und Grundwasser auf-
zustellen. Diese Erkenntnis hat den Regierungsrat ver-
anlaßt, dem Kantonsrat einen Gesetzesvorschlag, datiert
2. September 1915, zu unterbreiten, wonach, in Ergän-
zung des tz 137 dès Einführungsgesetzes zum Zivilgesetz-
buch vom 2. April 1911, die Fortleitung von Quellen
und Grundwasser als konzessionspflichtig erklärt

wird d. h. einer besondern staatlichen (regierungsrätlichen)
Verleihung bedarf, gleich wie die über den Gemein-

gebrauch hinausgehende Benutzung öffentlicher Gewässer,

lind zwar soll nicht nur die Fortleitung aus dem Gebiete

des Kantons oder der betreffenden Gemeinde untersagt
werden können, sondern es soll überhaupt ohne die Be-

willigung der für die Aufsicht über die öffentlichen Ge-

wäffer zuständigen staatlichen Organe keine Ableitung
von Quellen und Grundwaffer stattfinden dürfen. In
der Tat ist nur eine solche, alle Fälle von Ableitung um-
fassende Vorschrift geeignet, volkswirtschaftlichen Schädi-

gungen durch Ausnützung der Grundwaffer vorzubeugen.
Durch die vom Regterungsrate vorgeschlagene Ge-

sttzesbestimmung wird das private Quellen- und Grund-
wafsereigentum intensiv beschränkt. Dieser Eingriff des

kantonalen Gesetzgebers in die durch das Zivilgesetzbuch
umgrenzte Quelleneigentumssphäre darf jedoch kein will-
kürlicher sein, sondern, wie Art. 705 des Z. G. B be-

stimmt, nur „ zur Wahrung des allgemeinen Wohles "
stattfinden. Der Regierungsrat darf deshalb die vor-
geschriebene Bewilligung (Konzession) im Einzelsalle stets

nur dann versagen, wenn die geplante Ableitung für das

allgemeine Wohl nachteilig wäre. Gegen Verletzung dieser

Schranke stünde dem betroffenen Grundeigentümer der

ordentliche Rechtsweg (Zivilprozeß oder staatsrechtlicher
Rekurs an das Bundesgericht) offen. Ergeben sich aus
der Verweigerung der Ableitungsbewilligung Anstünde
mit einem andern Kanton, so entscheidet darüber nach

Art. 705 Abs. 2 des Z, G. B. endgültig der Bundesrat.
Von einer Pflicht des Staates zur Entschädigung des
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Quellen- oder Grundwassereigemümers bei Verweigerung
der Ableitung spricht der Gesetzesvorschlag des Regterungs-
rates nicht, in Uebereinstimmung mit sämtlichen bereits
erlassenen kantonalen Gesetzen. Infolgedessen hat der
Grundeigentümer keinen Entschädigungsanspruch, da ein
solcher bei öffentlichrechtlichen Eigentumsbeschränkungen
nacb der ständigen Praxis des Bundesgerichts nur dann
anerkannt wird, wenn die Gesetzgebung die Entschädi-
gungspflicht statuiert.

Soll die Ausnutzung der Quellen und insbesondere
der Grundwassei ströme, die sich in unsern Flußtälern
bewegen, vor Verschacherung bewahrt und in wirtschaft-
lich richtige Bahnen gelenkt werden, so kann dies nur
dadurch geschehen, daß für die Fortleitung von Quellen
und Grundwasser eine öffentliche Kontrolle vorgesehen
wird. Der Gesetzesoorschlag des Regierungsrates vom
2 September 1915, der dieses Ziel zu erreichen strebt,
verdient deshalb eine gute Aufnahme; es liegt im Inter-
esse der zürcherischen Volkswirtschaft, daß er verwirklicht
werde, bevor es zu spät ist.

Ueber fortschrittliche HolztrMMg.
Von Ingenieur Adolf Becker, Wien.

Abweichend von den Maßnahmen der Holztränkungs-
anstalten des deutschen Reiches, die für Post- und Eisen-
bahnbebörden fast alle Hölzer mit Teeröl oder Queck-
silbeisublimat gegen Fäulnis schützen, ist man in Oster-
reich vorgegangen. Trotzdem man dortselbst neben den
genannten Verfahren noch heute längst überholte Mittel
wie Chlorzmk und Kupfervitriol verwendet, so hat man
doch nicht unterlassen, auch neue Mittel zu versuchen
und soweil wie möglich einzuführen. Größere Anwen-
dung fanden nach umfangreichen scharfen Versuchen
die von Malenkovic entdeckten Holzschutzmittel und Ver-
fahren.

Die Verdienste dieses bedeutenden Forschers auf dem
Gebiete der modernen Holzkonservierung zu beschreiben,
ist hier nich! beabsichtigt. Es wird nur angeführt, daß
Malenkovic der Entdecker der heute brauchbarsten, das
Qu'.cksilbeliublimat bedeutend übertreffenden, wasserlös-
lichen Hollschutzmiitel ist. Kupfervitriol und Chlorzink
kommen tu i n Vergleich moderner Pilzgifte für die Holz-
trärckang nicht in Betracht.

Die antiseptische Leistung oder Kraft eines neuen
Holzschutzmittels — die anderen Eignungen als selbst-
verständlich vorausgesetzt — soll normaler Weise der
Wirkung des T-eröl-Sparoerfahrens entsprechen, minde-
ftens aber der Quecksilbersublimai-Tränkung, wenn diese
gegenüber steht, gleichkommen.
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Sen banferSroerten oerfchiebenen Slufjeidjnungen beS

DberbaurateS iftorootnp tn 3Sien !ann entnommen
roerben, ba§ ^eute fo glücfltch gemähte gluoroerbtn»
bungen oothanben ftnb, bte jebeS bislang monopolattig
geübte Verfahren, foroo^T. htnficpltch SBirffamfeit mte

gür.ftigen ißretS, nicp nur erfeÇen, fonbern übertreffen.
Sen 9Bert ber Arbeiten oon SJÎalenfooic, beten

roetteren SluSbau für bte grofje $raj:iS unb bie fett
Qapen geführten objeftioen ©tatiftifen, bürften Unter»
nebmimgen mit großem Çoljbebarf befonberS pr geit
richtig p mürbigen beginnen.

9iad|)bem eS fid) gezeigt hat, baff eS bie Übernahme
etner fdjroeren SSerantmortur.g bebeutet, fich allein auf
ein fpoljfchuhmittel ober Verfahren feftplegen, fo roirb
eS roohl manche SSermaltung bearüfjen, menn ihr ein
in jahrelanger Arbeit gefd^affene§ unb fich berettS als
brauchbar erroiefeneS roeitereS 9J?ittel angeboten merben
fann. SaS auch nur oorübergehenbe 2IuSbleiben eines
allein angenommenen SränfungSftoffeS — j. S. bie jep
herrfdjenbe Seerölfperrung — fann unüberfehbare ®er=

lüfte bringen.
Sie elften Sränfoetfudje mit gluoriben nach ben 3lu»

gaben oon SJIalenfocic liegen girEa 10 gape piûcî. Ob
roohl bte anfänglicher, groben beS K. unb K. bftetrelcp»
[djen JWegSminifieriumS fdjon ©uteS oorauSfagen liefen,
fo rourbe niepsbefioroemger an ber roeiteren ffierbefferung
biefeS SexfapenS gearbeitet. ES ftnb heute bereits gtofje
SJtenge« oon Selegraphenfianaen, ©ihmeilen unb ©ruber»
höljern nach oorpglidjen EPôrzfnf=gluornatriuiî>
oetfahren in ben eigenen Anlagen beS K St. öfterreidji
fchen ÇanbelSmtnifleriumS, rote tn ber Stnftalt ber gitnxa
Slugufi ÜJJiöllet'S ©ohne, fReinoroitj in Söhmen, mit ben
heften Erfolgen getränft roorben. Ein roertooller Bericht
in ber „geiifchïiit für angeroanbte Ep^de" 9lr. 93 oom
21. ütooember 1913, Erfahrungen auS ber ißrajiS
ber ffoljimprägnterung mit gluoriben, oon
Stöbert Sioroolnp, f. Qberbaurat in SBien, gibt gn
tereffenter. über bie bisher erhielten Erfolge fjineeic^enben
3luffchlrjf

Ste fo erreichten, fd)on ooüauf befriebigenben Steful
täte füllten inbeffen feinen Slbfchlujj ber begonnenen
gorfdpngen bilben. 3telbenju^te äBetterarbeit führte pr
gufammeofetpng beS patentamtlich gefetzten ,,^8etlit",
SiefeS auf oollfommen roiffenfdhaftlicher ©runblage auf;
gebaute Präparat oeteinigt bei richtiger SHnroen»
bung alle 3lnforbentngen, bie biüigerroeife an etn gutes
f)oljtfchu|mittel gefüllt roerben fönnen.

gn richtiger SBürbigung biefer Satfache unb in Et"'
fennung ber bringenben ülotroenbigfeit ein weiteres bem
Seetöl^Sparoetfahren gleicht»ertigeS Littel p befitjen,
erfolgten bisher bebeutenbe SränfungSaufträge für
©djroetlen unb SeitungSmaften oon oerfchiebenen tBapn
erhaltungSfeftionen, foroie oom 3. K. öfterreichifdhen
^anbelsu'ilnifterium. SBefonberS ber Sehörbe, bte feg on
frühjettig oiele hinlängliche Serfuche machte, ift eS p
banfen, baff über bie SBraucparfett ber fpljtcänfung mit
gluoriben, roop baS „SöeHit" gehört, heute genügenbe
Klarheit p«frP-

ÏÏlad) roenigen gapen fd^on arbeiten fieben oerfchte»
bene .fpochbrucfanlagen für ^»oljtränfung mit „Seltit".
Eine Slnphl fleinere, ftdj nebenbei im betriebe befinb»
liehe Saucheinrichtungen ftnb nicht berücffkhtigt. Eine
achte frochbrucfanlage für „S3eUit" — als erfte tn ber
©chroetj — hat tn neuefter gett bte girma Stenfer &
Eté., 2L©., errichtet unb tn betrieb genommen. 3a
btefer, mtt allen Einrichtungen ber neuzeitlichen gmpräg»
nierungStedjnif entfprechenb auSgefiaiteten Énlage roirb
unter p ©runbelegung ber 3IrbeitSootfd)i'iften beS K. fl.
öfterreicpftfjen fjanbdSmtniftetiumS ein für ©^roeüen
unb SeitungSmaften befonberS geetaneteS „Seüit" oer^

roenbet. Ste gefamte Anlage rourbe oon einem etfap
reuen ©pejialingenieut biSponiert. Ste SJtafChlnen, Keffel
unb fRohrnet>teile haben erflflaffige girmen geliefert,
©elbfttätig regiftrterenbe Apparate für bie Einhaltung
ber einzelnen filrbeitSphafen, foroie für ftets gleidfjbleibenbe
Saugenbefshaffenheit bieten neben etnem geroiffenhaft ge

fchulten ißerfonal, alle ©eroähr für bte oorfchriftSmäpge
3luSführung beS IBerfahrer.S. Ser Erfolg fann bemnadh
nicht auSbletben.

©urch geeignete 33orbehanblung ber f^roer imprägnier^
baren ©tangen, gelingt es befonberS tn ber gefährlichen
3one ber ©tangen, b. h- öem Übergang oon unter
ju über Sage enifpiechenb mehr Slntifeptifum unterp=
bringen. Sa§ ^3eüit=aSerfahren oerbtent nach ^en biS=

hetigen Erfolgen mit Steep als baS ber gufunft bezei<h
net zu roerben.

Sieben ber SSeBitmarfe für bie fjochbxucfimprägmerung
befip bie girma Stenfer & Eie., 31.'®., Sojingen Siel
baS ebenfalls patentamtlich gefäphte „53eüit für Elnjeü
gebraud)" als roirffamfteS SJiittel gegen $auS
f^roamm. StefeS „3Mit" fann tn Süchfen oon 1 kg
an aufroärtS bejogen roerben. Ste Sin ro enbung für ben
©elbftgebraudh ift höChft etnfadi.

Sa bte Serroüftungen buré ÇauSf^roamm in mam
d)en ©egenben redfjt bebentlich fxnb, fo fleht ju erroarten,
baff and) bte Saumeifter in ßufunft mit „töeüit" bc>

hanbelteS fpolz oerroenben roerben. ES fei an biefer
©teile auf baS roiepige „ÇauSfchroamm^gotf^ungen"
oon ißrofeffor Sr. gaïcî hlugetutefeu. gn bemfelber. ift
gletcpettig eine recht günfiige ißrognofe über „S3etlit".
roelcheS boch Simtropbenoü'ilniltn enthält, gefieüt.

Sie umfangreiche Slnroenbung oon „33eHit" für fReb=

unb ^opfenfiangen in ©utShöfen, ©ärtnereien mit großen
^oljbauten, gufjböben für Speicher :c„ roürben ben
Üetig ftetgenben ^»olpreifen etn fichereS giel feijen.

Sie girma Dïenfer & See., 2L®., Sojingen^iel, er»
teilt gntereffentert berettroiüigft 2luSfunft über baS „Seilitz
Verfahren".

Sie ©labt Sütich «15 Siegenfchaftcnbeft^tr. Enbe
beS legten gahreS gehörten ber ©tabt gürich mit Eln=
fdhlu§ ber Stegenfdjaften öer bürgerliehen ©üter unb ber
Stiftungen 1627 ©runbftüde im SluSmafje oon 2516,45
^eftar unb 983 ©cbäube im Slffefuranzroerie oon p=
fammen 72,904,261 gr. 1166,69 fpeftar unb 751 ©e=
bäube im töerficherungSroerte con 63,584,600 gr. be»

finben fich Innerhalb beS ©tabtbanneS, 1349,76 £>efiar
unb 232 Käufer im Iffefuranjroerte oon 9,319,661 gr.
auSroärtS. gm ©tabtbanne, ber ohne bte öffentlichen
©eroäffer 4409 |>eftar umfap, befe^t bie ©emetnbe fo»
mit 26,46 % oom fßtioatboben. Saju fommt bte gläche
beS öffentlichen ©tragenneheS mit runb 304 §eftar, fo
ba§ ber ©efamtbefth ber ©tabt an ber tBobenfläche beS

©tabtbanneS 37,87 % beträgt. Sem ©emetnbegut ge»

hören an realtfxetbaren Stegenfchaften 316 ©ehäube im
2lffefuranp>erte oon 11,952,500 gr. unb 718,4 §eftar
3lreal an, fetner an nicht reaiifiet baren Stegenfchaften
218 ©ebäube im SSerficherungSroerte oon 33,832,250 gr.
unb 107,7 £>eftar Éoben. Sie befonberen Ünterneh=

mungen umfaffen 315 ©ebäube im Éffefuraxxpxerte oon
23,811,511 gr. unb 263,88 £eftar Sanb, bie gonbS
ur,b Stiftungen 134 ©ebäube im Ser ftcher ungS roerte oon
3,308,000 gr. unb 1426,3 §eftar Sanb. Set 3Balb
beeft 1674 §eftar, baoon gehören 424 Çeftar bem ©e»

meinbegut, 16 Çeftar Den befonberext Unternehmungen
unb 1235 ^eftar ben gonbS unb Stiftungen einfchlie^»
lieh i]3eftaloszifonbS.
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Den dankenswerten verschiedenen Aufzeichnungen des
k. k. Oberbaurates Nowotny in Wien kann entnommen
werden, daß heute so glücklich gewählte Fluoroerbin-
düngen vorhanden sind, die jedes bislang monopolartig
geübte Verfahren, sowohl hinsichtlich Wirksamkeit wie
günstigen Preis, nicht nur ersetzen, sondern übertreffen.

Den Wert der Arbeiten von Malenkooic, deren
weiteren Ausbau für die große Praxis und die seit

Jahren geführten objektiven Statistiken, dürften Unter-
nehmungen mit großem Holzbsdarf besonders zur Zeit
richtig zu würdigen beginnen.

Nachdem es sich gezeigt hat, daß es die Übernahme
einer schweren Verantwortung bedeutet, sich allein aus
ein Holzschutzmittel oder Versahren festzulegen, so wird
es wohl manche Verwaltung begrüßen, wenn ihr ein
in jahrelanger Arbeit geschaffenes und sich bereits als
brauchbar erwiesenes weiteres Mittel angeboten werden
kann. Das auch nur vorübergehende Ausbleiben eines
allein angenommenen Tränkunzsftoffes — z. B. die jetzt
herrschende Teerölsperrung — kann unübersehbare Ver-
lusts bringen.

Die ersten Tränkversuche mit Fluoriden nach den An-
gaben von Malenkooic liegen zirka 1V Jahre zurück. Ob
wohl die anfänglichen Proben des K. und K. österrsich--
scheu Kricgsministeriums schon Gutes voraussagen ließen,
so wurde nichtsdestoweniger an der weiteren Verbesserung
dieses Verfahrens gearbeitet. Es sind heute bereits große
Mengen von Telegraphenstangen, Schwellen und Gruben-
hölzern nach dem vorzüglichen. Chlorzink-Fluornatrium-
verfahren in den eigenen Anlagen des K K. österreichi
sehen Handelsministeriums, wie in der Anstalt der Firma
August Möller's Söhne, Reinowitz in Böhmen, mit den
besten Erfolgen getränkt worden. Ein wertvoller Bericht
in der „Zeitschrist für angewandte Chemie" Nr. 93 vom
21. November 1913, Erfahrungen aus der Praxis
der Holzimprägnierung mit Fluoriden, von
Robert Nowotny, k. k. Qberbaurat in Wien, gibt In
tereffenten über die bisher erzielten Erfolge hinreichenden
Ausschloß

Die so erreichten, schon vollauf befriedigenden Resul
täte sollten indessen keinen Abschluß der begonnenen
Forschungen bilden. Zielbewußte Weiterarbeit führte zur
Zusammensetzung des patentamtlich geschützten „Bellit",
Dieses auf vollkommen wissenschaftlicher Grundlage aus
gebaute Präparat vereinigt bei richtiger Anwen-
dung alle Anforderungen, die billigerweife an ein gutes
Holzschutzmittel gestellt werden können.

In richtiger Würdigung dieser Tatsache und in Er-
kennung der dringenden Notwendigkeit ein weiteres dem
Teeröl-Sparverfahren gleichwertiges Mittel zu besitzen,
erfolgten bisher bedeutende Tränkungsaufträge für
Schwellen und Leitungsmasten von verschiedenen Bahn
erhaltungssektionen, sowie vom K. K. österreichischen
Handelsministerium. Besonders der Behörde, die schon
frühzeitig viele hinlängliche Versuche machte, ist es zu
danken, daß über die Brauchbarkeit der Holztränkung mit
Fluoriden, wozu das „Bellit" gehört, heute genügende
Klarheit herrscht.

Nach wenigen Jahren schon arbeiten sieben verschie-
dene Hochdruckanlagen für Holztränkung mit „Bellit".
Eine Anzahl kleinere, sich nebenbei im Betriebe befind-
liche Taucheinrichtungen sind nicht berücksichtigt. Eine
achte Hochdruckanlage für „Bellit" — als erste in der
Schweiz — hat in neuester Zeit die Firma Renfer à
Cie., A.-G., errichtet und in Betrieb genommen. Ja
dieser, mit allen Einrichtungen der neuzetîlichen Jmpräg-
nierungstcchnik entsprechend ausgestalteten Anlage wird
unter zu Grundelegung der Arbeitsvorschriften des K. K.
österreichischen Handelsministeriums ein für Schwellen
und Leitungsmasten besonders geeignetes „Bellit" vsr-

wendet. Die gesamte Anlage wurde von einem ersah-
renen Spezialingenieur disponiert. Die Maschinen, Kessel
und Rohrnetzteile haben erstklassige Firmen geliefert.
Selbsttätig registrierende Apparate für die Einhaltung
der einzelnen Ärbeitsphasen, sowie für stets gleichbleibende
Laugenbeschaffenheit bieten neben einem gewissenhaft ge

schulten Personal, alle Gewähr für die vorschriftsmäßige
Ausführung des Verfahrens. Der Erfolg kann demnach
nicht ausbleiben.

Durch geeignete Vorbehandlung der schwer imprägnier-
baren Stangen, gelingt es besonders in der gefährlichen
Zone der Stangen, d. h. in dem Übergang von unter
zu über Tage entsprechend mehr Antiseptikum unterzu-
bringen. Das Bellit-Verfahren verdient nach den bis-
herigen Erfolgen mit Recht als das der Zukunft bezeich-
net zu werden.

Neben der Bellitmarke für die Hochdruckimprägnierung
besitzt die Firma Renfer öl Cie., A.-G, Bözingen Viel
das ebenfalls patentamtlich geschützte „Bellit für Einzel-
gebrauch" als wirksamstes Mittel gegen Haus-
schwamm. Dieses „Bellit" kann in Büchsen von 1

an aufwärts bezogen werden. Die Anwendung für den
Selbstgebrauch ist höchst einfach.

Da die Verwüstungen durch Hausschwamm in man-
chen Gegenden recht bedenklich sind, so steht zu erwarten,
daß auch die Baumeister in Zukunft mit „Bellü" bc-

handeltes Holz verwenden werden. Es sei an dieser
Stelle auf das wichtige Buch „Hausschwamm-Forschungen"
von Professor Dr. Falck hingewiesen. In demselben ist
gleichzeitig eine recht günstige Prognose über „Bellit".
welches doch Dinitrophenol-Aniltn enthält, gestellt.

Die umfangreiche Anwendung von „Belln" für Reb-
und Hopfenstangen in Gutshöfen, Gärtnereien mit großen
Holzbauten, Fußböden für Speicher :c., würden den
stetig steigenden Holzpreisen ein sicheres Ziel setzen.

Die Firma Renfer à Cie., A.-G., Bözingen-Biel, er-
teilt Interessenten bereitwilligst Auskunft über das „Bellit-
Verfahren".

sêkîchIMîm.
Die Stadt Zürich als LiegeAschaftenbesttzkr. Ende

des letzten Jahres gehörten der Stadt Zürich mit Ein-
schluß der Liegenschaften der bürgerlichen Güter und der
Stiftungen 1627 Grundstücke im Ausmaße von 2516,45
Hektar und 983 Gebäude im Affekuranzwerte von zu-
sammen 72,904,261 Fr. 1166,69 Hektar und 751 Ge-
bäude im Versicherungswerte von 63,584.600 Fr. be-

finden sich innerhalb des Stadlbannes, 1349,76 Hektar
und 232 Häuser im Affekuranzwerte von 9,319,661 Fr.
auswärts. Im Stadtbanne, der ohne die öffentlichen
Gewässer 4409 Hektar umfaßt, besitzt die Gemeinde so-
mit 26,46 °/o vom Prioatboden. Dazu kommt die Fläche
des öffentlichen Straßennetzes mit rund 304 Hektar, so

daß der Gesamtbesitz der Stadt an der Bodenfläche des
Stadlbannes 37,87 °/o beträgt. Dem Gemeindegut ge-
hören an realisierbaren Liegenschaften 316 Gebäude im
Affekuranzwerte von 11,952,500 Fr. und 718,4 Hektar
Areal an, ferner an nicht realisierbaren Liegenschaften
218 Gebäude im Versicherungswerte von 33,832,250 Fr.
und 107,7 Hektar Boden. Die besonderen Unterneh-
mungen umfassen 315 Gebäude im Affekuranzwerte von
23.811,511 Fr. und 263,88 Hektar Land, die Fonds
und Stiftungen 134 Gebäude im Versicherungswerte von
3,308,060 Fr. und 1426.3 Hektar Land. Der Wald
deckt 1674 Hektar, davon gehören 424 Hektar dem Ge-
meindegut, 16 Hektar den besonderen Unternehmungen
und 1235 Hektar den Fonds und Stiftungen einschließ-
lich Pestalozzifonds.
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